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Bürokratie als Jobmotor in Gifhorn:
Mehr Personal in Rathaus und Schloss
Bei der stadt haben sich Personalkosten innerhalb von zehn Jahren verdoppelt – Viele Faktoren erhöhen Aufwand

kreises weist für das laufende
Jahr insgesamt 887,725 Stellen
aus. Zehn Jahre zuvor waren es
noch649.Noch steilernachoben
geht die Kurve der Beschäftigten
im Rathaus: 608 städtische Mit-
arbeitende sind inzwischen auf
503,3 Vollzeitstellen verteilt,
2014 waren es noch 408 auf
333,25 Stellen.

Im Schloss arbeiten fast mehr
Leute als bei Continental
ObderLandkreis zudengrößten
Arbeitgebern im Kreisgebiet
zählt, vermag seine Sprecherin
Anja-Carina Riechert nicht ein-
zuschätzen. „Ein Ranking der
Arbeitgeber im Kreisgebiet ist
nicht bekannt, sodass hierzu kei-
ne Aussagen getroffen werden
können.“ ZumVergleich: Bei der
bevorstehenden Schließung des
Continental-Werks in Gifhorn,
in seinen Glanzzeiten der größte
Arbeitgeber im Kreisgebiet, geht
es um die Zukunft von heute 900
Beschäftigten.

Die Entwicklung schlägt sich
auch nieder in den Personalkos-
ten, für die am Ende der Steuer-
zahler aufkommt. Beim Land-
kreis stiegen sie innerhalb von
zehn Jahren von 38,69Millionen
Euro auf 64,42 Millionen Euro.

Bei der Stadt ging es im selben
Zeitraum von 16,1Millionen auf
30,5 Millionen Euro hoch – fast
eine Verdoppelung, auch wegen
derTariferhöhungender vergan-
genen Jahre.

Mehr Auflagen, mehr
Aufgaben, mehr Anträge
Riechert: „In der Regel geht es
darum, dass neue Aufgaben ge-
schaffen oder bestehendeAufga-
ben erweitert worden sind oder
deutlich an Komplexität gewon-
nenhaben.“ StadtsprecherinAn-
nette Siemer nennt Kinderbe-
treuung, Datenschutz, Energie
und Fördermittel als Beispiele
für immer mehr Bedarf nach
Mitarbeitenden, die sich darum
kümmern müssen. Beispiel
Wohngeld: Stadt und Landkreis
haben allein dafür zusammen
ein halbes Dutzend neue Stellen
geschaffen, weil es mehr Berech-
tigte und somit folglich mehr zu
bearbeitende Anträge gibt.

Vor allem die AfD fordert in
politischen Debatten, die Ver-
waltungen zu verschlanken, und
führt dann gern Gleichstellung
undKlimaschutz alsBereiche an,
wo aus ihrer Sicht gespart wer-
den könnte. Entsprechende An-
träge fallen durch. „Derzeit be-

stehen keine politischen Vorga-
ben, Stellen abzubauen“, so Sie-
mer. „Die Personalausstattung
der Stadt Gifhorn orientiert sich
am Bedarf. Ein Stellenabbau wä-
re daher nur möglich, wenn sei-
tens der Politik zugleich Aufga-
ben und damit Leistungen für
die Bürgerinnen und Bürger ge-
strichenwürden.“AuchRiechert
sieht aktuell keine konkreten
politischen Forderungen nach
einem Stellenabbau. „Mit der je-
weiligen neuen Stellenplanauf-
stellung wird die Notwendigkeit
der vorhandenen Stellen über-
prüft.“

Verwaltungen prüfen Einsatz
von Künstlicher Intelligenz
KannKünstliche Intelligenz Per-
sonal im Rathaus ersetzen? „Wir
setzen uns heute schon kontinu-
ierlich mit den Chancen und Ri-
siken von KI für die Verwal-
tungsabläufe auseinander“, sagt
Siemer. Riechert: „Ob durch den
Einsatz von KI in der Zukunft
tatsächlich Personal eingespart
werdenkann, könnenwirderzeit
noch nicht absehen.“

Sachbearbeiter wachsen nicht
auf Bäumen, das stellen die Ver-
waltungen aktuell fest. Dass Stel-
len unbesetzt bleiben, hat laut

Riechert unterschiedliche Grün-
de–vomRuhestandüberEltern-
zeit bis zu internen Wechseln.
Dauerhafte Vakanzen gebe es im
Rathaus nicht, versichert Siemer.
„Die Gewinnung von geeigne-
tem Fachpersonal ist in Zeiten
des Fachkräftemangels aber ge-
nerell herausfordernder gewor-
den und nimmt im Einzelfall
längere Zeit in Anspruch.“
Grundsätzlich gebe es Probleme
bei technischen Berufen und im
Erziehungsbereich.

Wartezeiten für Bürger
wegen unbesetzter Stellen
Die Dauer einer Neubesetzung
hängt von vielen Faktoren ab.
Das reine Verfahren nimmt bei-
denSprecherinnen zufolge bis zu
zwei Monate Zeit in Anspruch.
Wanndie neue Stelle konkret be-
setzt werde, hänge aber auch von
individuellenKündigungsfristen
der Bewerberinnen und Bewer-
ber ab. Bis dahinmüssten Bürger
bei Dienstleistungen Wartezei-
ten inKauf nehmen – auchwenn
man versuche, Vakanzen aufzu-
fangen. Siemer: „Im Einzelfall
sind aber längere Wartezeiten
oder kurzzeitige Einschränkun-
gen des Leistungsangebotes
nicht ausgeschlossen.“

Kinderbetreuung in der stadt Gifhorn: Der ausbau des angebots steigert auch den Personalbedarf in den einrichtungen. Foto: sebastian Preuß / archiv

Gifhorn. ImmermehrVorgaben,
immer mehr Aufgaben: Mit der
Bürokratie wachsen auch die
Verwaltungen. Stadt und Land-
kreis Gifhorn sind in der Region
Big Player unter den Arbeitge-
bern geworden. Nicht umsonst
hat der Landkreis in der Vergan-
genheit neueRäumegesuchtund
dank des Umzugs der Sparkasse
gleich nebenan gefunden. Mit
demBedarf nachUmzügen ist er
nicht allein.

„Verwaltung vermehrt sich
ungeschlechtlich.“ Diesen Satz
prägte der langjährige Bürger-
meister von Schwülper, Uwe-Pe-
ter Lestin. Eines seiner letzten
Großprojekte, das er kurz vorder
Übergabe der Amtsgeschäfte an
seine Nachfolgerin Brigitte
Brinkmann begleitete, war der
vor drei Jahren abgeschlossene
Neubau des Verwaltungsgebäu-
des. Als Lestin 1990 anfing, hatte
die Gemeinde Schwülper eine
Halbtagsschreibkraft, in den
Neubau zogen 2021 sieben An-
gestellte aus dem viel zu klein ge-
ratenen Altbau um.

Von ganz anderen Zahlen be-
richten Landkreis und Stadt Gif-
horn. Der Stellenplan des Land-
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